
Der Nıederalteicher Hof 1n Regensburg
VO  —

Josef Klose

Klosterhöfe ım muittelalterlichen Regensburg
Das mittelalterliche Regensburg 1st dıe Stadt, 1ın der die meısten Klosterhöte 1im

alten Reich anzutreften 11, VO  - Aachen vielleicht abgesehen. Der rund da-
tür lıegt darın, dafß Regensburg eın bevorzugter Residenz- und Autenthaltsort der
Könige un Kaıser se1it Ludwig dem Deutschen bıs 1ın die ausgehende Stauterzeıit
W8.l’.l Im Zusammenhang damıt entwickelte sıch Regensburg eiınem der wichtig-
sten Versammlungsorte der Großen 1mM mıiıttelalterlichen Reich.“ Im Laufte der eıt
nahm ın Regensburg der Charakter eıner Versammlungsstätte konkrete Gestalt Al
iındem weltliche Großße, Bischöte und ıne Reihe VO Klöstern öte 1ın der Stadt
unterhielten, die ıhnen als ständıge Unterkunft be1 den Besuchen der Reichsver-
sammlungen und der kaiserlichen Hoftage dienten. Deshalb die wichtigsten
VO  ; ıhnen, die Bischofshöfe,‘ 1ın augentfälliger Weiıse die Königpfalz Alten
Kornmarkt gruppiert. Dieser Bereich wurde 1ın Anlehnung den Lateran 1ın Rom
VO bıs Zu Jahrhundert ın den Quellen auch Latron geNANNL. Neben den
Bischöten erhielten auch die Klöster des bayerischen Herzogtums iın Regensburg
Hotstätten. Vor allem der iın Regensburg resiıdıerende König Heinrich I1 verlieh
nach seıner Könıigswahl 1002 einıgen Bischöten und Klöstern Häuser und rund-
stücke, weıl Regensburg einem zentralen Verwaltungsstützpunkt ausbauen
wollte Dazu zählten Nıederalteich und Tegernsee.” In spaterer eıt kamen die

Zur Hauptstadtfunktion Regensburgs Deter SCHMID, Regensburg Stadt der Könige
un! Herzöge 1M Miıttelalter (Regensburger Hıstorische Forschungen 6); Kallmünz/Opft. 1977,
434457 d Regensburg als Hauptstadt); DERS., 1V1tas regla: die Königsstadt Regensburg,
1n: Geschichte der Stadt Regensburg, hg Peter SCHMID, Bd 1) Regensburg 2000, 102—-147/
(mıt weıterer Lıt.)

Peter SCHMID, Dıie Regensburger Reichsversammlungen 1mM Mittelalter, 1N; HVO 112
(1972)} 31—130; den Reichsversammlungen und Landtagen der bayerischen Herzöge 1n
Regensburg vgl DERS., Stadt der Könige und Herzöge (wıe Anm 33047373

Höte 1ın Regensburg esaßen dıe Bischöte, die zu Besuch der (herzoglichen) Landtage
und der (köniıglıchen) Hoftage verpflichtet Es dies der Erzbischoft VO Salzburg,
die Bischöte VO  - Augsburg, Brixen, Bamberg, Eıchstätt, Freising un! Passau. Als einzıger die-
SCT Höfte 1St 1n der Grundstruktur heute och der Brixener Hoft (Am Brixener Hot Nr. 6) erhal-
ten. Der Salzburger Hot wurde erst 893/95 abgebrochen und befand sıch der Stelle der
heutigen Dompost. Zur Lage der Bischotshöte Peter SCHMID, Dıie Bischöte und die Haupt-
stadt, Residenzen der bayerischen Bischöte 1n Regensburg, In: Ratısbona Sacra, Das Bıstum
Regensburg 1mM Miıttelalter, Ausstellung anläßlich des 1250jährigen Jubiläums der kanoniıschen
Errichtung des Bıstums Regensburg durch Bonuitatıus 7391 989, München-Zürich 1989, 023

Altere Verleihungen erhielten 1Ur Metten un! Ebersberg
PF



Nıederlassungen VO:  - einer Reıihe anderer bayerischer Klöster hinzu.? Die inten-
s1ıvste Nutzung ertuhren die öte VO: 10. Jahrhundert bıs ZUr!r Mıtte des 13. Jahr-
hunderts. Mıt dem allmählichen Rückzug der herzoglichen Gewalt Aaus der Stadt
un! dem endgültigen Ausscheiden Regensburgs als herzogliche Hauptstadt durch
die Erlangung der Reichstreiheit 1245 erlosch die ursprünglıche Funktion der Hoft-
statten. Dıie Hoftstätten wurden manchmal Dritte Leıibrecht verliehen
Vorbehalt des Obereigentums und der Verpilichtung, Haus und Hof unterhalten
und den Klosterangehörigen Unterkuntft gewähren, otft S$1e nach Regensburgkommen. Manche öte wurden verkautft, andere standen häufig leer und
dem Vertall preisgegeben. Dıie Krıege, w1e der Dreißigjährige Krıeg und dıe Be-
schießung durch Napoleon, eın übrıges. So verwundert nıcht, dafß heute die
Klosterhöfe Aaus dem Stadtbild verschwunden sind.®

Der hochmuittelalterliche Hof des Klosters Niıederalteich ın Regensburg
Am 13. Julı 002 schenkte Könıg Heıinrich dem Kloster Nıederalteich ıne Hoft-

statte ın Regensburg. Der ext der Urkunde‘ lautet folgendermaßen:
In nomıNnNe SancLae et indıvıduae trınıtaliıs. Heinrıcus divina favente clementia A  a

Notum sıt omnıbus fidelibus nOstrıSs praesentibus scılicet et futuris, qualiter nNOS Dpıam
Godehardı abbatıs intendentes peticıonem, gu14 nobiıs fideliter servıvıt el dignus
quem beneficiıaremur fuit, quandam nostrı IUT1S5 infra urbis Rades-
ponensıs sıtam, habentem ın latıtudine pedes quadraginta et ın longitudine pedes
octogınta, GUC UNGd parte plateae, que ucıt ad flumen, altera VDero pDarte 4ATEA
cuiusdam hominıs nomını Ru0zı colliminat, monasterı0 sanctı Manurıcıu martyrıs, CU1
ıdem venerabilıs 4Abbas ın loco, quı dicıtur Altaha, Preesse dinoscitur, iure perpeLlnuoretinendam per hoc regale Praeceptium contulımus C: termınıs SU1S exıtibus GQUOGQUE
el ryeditibus $1UE ceterıs Q€ quolibet modo VDOCATL ıuste el legalıter DOSsuNLT en-
dicus ratıone, quatınus prefatus abbas Godehardus $1UE 25 ıberam
deinceps de eadem 4ATYTe4d Aabeant Dotestatem possidendı vel quicquid DTroO utilitatibus
monasterıu ıllıs libeatpotestatıve faciendi. Et UT haec NOSLIYrA4ae tradıtionıs auctorıtas $IAd-
hılıs el inconvulsa eEYMANEAL, MANMK proprıia PAd: roborantes sıgilları OSEYTa ımagıne
1USSIMMS. Sıgnum dominı EeiInNTrICL regıs INDVLCLISSUML. Egilbertus cancellarıus VLCE uıl-
ligisı archicapellanı recCogNOUL.

Data IIT. ıdıbus Juli AaANNO dominicae InCarnatıionıs MII, ındıctione AXV, aANNO DEeTrO
dominı Heinrıcı reg1s Actum Babenberc.

In der Literatur herrscht keıine Übereinstimmung über die Klöster, die in Regensburgbegütert Peter SCHMID, Ratısbona Sacra, 75 neben den oben erwähnten och fol-
gende Klöster: Deeon, Oberalteıich, Pielenhoten, Prütening, Prüll, Rebdortft, Rohr, St. Walburga
in Eıchstätt, Walderbach, Weiıhenstephan, Rott, Scheyern und Wessobrunn. Aloıs SCHMID,
Regensburg, Hıstorischer Atlas VO Bayern, Teıl Altbayern, Hefrt 6 , München 1995, 248—-254,
führt folgende Geisenteld, Pettendorf, Piıelenhofen, Prüfening, Prüll, Rohr, St. Mang/Stadt-
amhof, Weltenburg, Admont, St. Walburg/Eıchstätt, Frauenchiemsee, Kasıl, Plankstetten,
Rebdorf, Reichenbach, Rott, Scheyern, Walderbach und Weıihenstephan.

Vgl nke BORGMEYER, Dıie Regensburger Bıschots- und Klosterhöte den „Latron“”
ZUr ‚e1it der Romanık, 1n: Romanık iın Regensburg, Kunst, Geschichte, Denkmalpflege, Re-
gensburger Herbstsymposion Zur Kunstgeschichte und Denkmalpflege, Bd.2,;, Regensburg
1996, 54—-59

BayHStA Kaiserselekt Nr. 131; BayHStA Kloster Literale Nıederaltaich Nr. 30 Münche-
ner Urbar Abt Hermanns), 74’; Drucke: MG  b Heıinrich 11 Nr. 6; Bd 11, 132 Tho-
InNas RIED, Codex
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Da Heıinrich {1 dem Kloster Nıederalteic damals ıne Hotstätte iın Regens-
burg übereignet hat, hat zweıerle1ı Gründe. Zum einen War C5, w1ıe oben schon dar-
gelegt, das Bemühen des NEeUu erwählten Königs, Regensburg eiınem Verwaltungs-
mittelpunkt des Reiches machen. L)as Mauritiusstift WAar Ja jener eıit noch eın
Reichskloster und eines der größten und bedeutendsten Klöster 1n Bayern und hatte
ın den vorhergehenden Zeıten verschiedene Dienste tür dıe Könige und Kaıser VeEI-

richtet. Zum anderen WAar das besondere Verhältnis Heıinrichs Abt Gotthard,;‘
worauf ın der zıtierten Urkunde eigens hingewiesen wiırd (qu14 nobiıs fideliter se7-

UıUuLt el dignus aueEM beneficıaremur uıt FEın solcher oder Ühnliıcher Passus 1sSt 1n
anderen Übertragungsurkunden selten finden Dieses besondere Verhältnis hängt
mıiıt den Zuständen 1ın Niederalteich ‚USaMMmMenN, das 1M Jahrhundert als Ka-
nonikatsstiıft estand. Der 995 seiınem Vater Heıinrich I1 tolgende Junge Herzog
HeinrichIder spatere Könıig Heinrich4 wollte Nıederalteich wıeder 1n eın ene-
diktinerkloster umwandeln, w as aber Schwierigkeiten bereıtete. rst als sıch Gott-
hard, der seıt seiner Kındheit 1m Kanonikerstift lebte und zeıtwelse hier Propst W al,
ach beständiıgem Drängen des Herzogs bereit erklärte, die Leıtung des Klosters
übernehmen, gelang 996 die endgültige Wiedereinführung der Benediktinerregel, und
‚War nach den Gorzer Retormstatuten. Herzog Heınrich pflegte dieser eıt VeI-
traulichen Umgang mıiıt Gotthard Nachdem der I11CUC Abrt die retormierte Benedik-
tinerregel 1m Kloster gefestigt und seınerseıts andere Klöster reformiıeren begann,
richtete seıne Aktıvıtäten ach außen und bewirkte I dıe Schenkung eıner
Hofstatt ın Regensburg Dpıam Godehardı abbatısDaß Heinrich II. dem Kloster Niederalteich damals eine Hofstätte in Regens-  burg übereignet hat, hat zweierlei Gründe. Zum einen war es, wie oben schon dar-  gelegt, das Bemühen des neu erwählten Königs, Regensburg zu einem Verwaltungs-  mittelpunkt des Reiches zu machen. Das Mauritiusstift war ja zu jener Zeit noch ein  Reichskloster und eines der größten und bedeutendsten Klöster in Bayern und hatte  in den vorhergehenden Zeiten verschiedene Dienste für die Könige und Kaiser ver-  richtet. Zum anderen war es das besondere Verhältnis Heinrichs zu Abt Gotthard,®  worauf in der zitierten Urkunde eigens hingewiesen wird (quia nobis fideliter ser-  vivit et dignus quem beneficiaremur fuit). Ein solcher oder ähnlicher Passus ist in  anderen Übertragungsurkunden selten zu finden. Dieses besondere Verhältnis hängt  mit den Zuständen in Niederalteich zusammen, das im 10. Jahrhundert als Ka-  nonikatsstift bestand. Der 995 seinem Vater Heinrich II. folgende junge Herzog  Heinrich IV., der spätere König Heinrich II., wollte Niederalteich wieder in ein Bene-  diktinerkloster umwandeln, was aber Schwierigkeiten bereitete. Erst als sich Gott-  hard, der seit seiner Kindheit im Kanonikerstift lebte und zeitweise hier Propst war,  nach beständigem Drängen des Herzogs bereit erklärte, die Leitung des Klosters zu  übernehmen, gelang 996 die endgültige Wiedereinführung der Benediktinerregel, und  zwar nach den Gorzer Reformstatuten. Herzog Heinrich pflegte zu dieser Zeit ver-  traulichen Umgang mit Gotthard. Nachdem der neue Abt die reformierte Benedik-  tinerregel im Kloster gefestigt und seinerseits andere Klöster zu reformieren begann,  richtete er seine Aktivitäten nach außen und bewirkte u.a. die Schenkung einer  Hofstatt in Regensburg (... piam Godehardi abbatis ... peticionem ...), wobei sicher  auch König Heinrich dasselbe Bestreben hatte. Der tatkräftige Abt wird öfter in  Regensburg geweilt haben, um für seine Reformbestrebungen Unterstützung beim  König und in St. Emmeram zu bekommen.’  Die Lokalisierung und Einordnung dieser Hofstätte muß neu vorgenommen wer-  den. Peter Schmid gibt zu bedenken, daß die Lokalisierung dieser area Schwierig-  keiten bereitet, weil sich in der Neuzeit die Erinnerung an einen Niederalteicher Hof  verloren hat.'° Die neuere Literatur bringt den Niederalteicher Hof in der Schäffner-  straße Nr. 16, 18, 20 und 22.'! mit der Schenkung von 1002 in direkten Zusammen-  chronologico-diplomaticus episcopatus Ratisponensis, Tomus I, Ratisbona 1816, 115 f. Regest:  MB Bd. 53/I, Nr. 9.  * Vgl. dazu Josef KıOse, St. Wolfgang als Mönch und die Einführung der Gorzer Reform  in Bayern, in: Beiträge zur Geschichte des Bistums Regensburg 6 (1972) 73 ff. u. 79 ff.; hier  weiterführende Lit. zu Gotthard und zur Gorzer Reform.  ? Carl Theodor GEMEINER, Regensburgische Chronik, unveränderter Nachdruck der Ori-  ginalausgabe, neu hg. v. Heinz ANGERMEIER, Bd. I/II, München 1987, 136 berichtet, daß Gott-  hard öfters in Angelegenheiten seines Klosters nach Regensburg kam und daß er hier und  anderswo Wundertaten vollbrachte.  1° Regensburg, Stadt der Könige und Herzöge, 124.  '! Helmut-Eberhard PauLus, Baualterspläne zur Stadtsanierung in Bayern, Regensburg V,  Literale G Pauluserwacht, hg. v. Bayerischen Landesamt für Denkmalpflege, München 1984,  214-220; Anke BORGMEYER (wie Anm. 5), 55 bringt die Hofstatt von 1002 und die Anwesen  in der Schäffnerstraße in direkten Zusammenhang, indem sie schreibt: Der Niederaltaicher  Hof wurde 1002 von Heinrich II. geschenkt und erstreckte sich über die heutigen Anwesen  Schäffnerstraße 16, 18, 20 und 22. Auch Alois ScHMID, Regensburg (Historischer Atlas von  Bayern, Teil Altbayern 60), München 1995, 253, meint, daß die von König Heinrich II. ge-  schenkte Herberge von Abt Hermann 1264 durch den Erwerb einer weiteren Hofstatt noch  ausgebaut wurde.  329peticıonemDaß Heinrich II. dem Kloster Niederalteich damals eine Hofstätte in Regens-  burg übereignet hat, hat zweierlei Gründe. Zum einen war es, wie oben schon dar-  gelegt, das Bemühen des neu erwählten Königs, Regensburg zu einem Verwaltungs-  mittelpunkt des Reiches zu machen. Das Mauritiusstift war ja zu jener Zeit noch ein  Reichskloster und eines der größten und bedeutendsten Klöster in Bayern und hatte  in den vorhergehenden Zeiten verschiedene Dienste für die Könige und Kaiser ver-  richtet. Zum anderen war es das besondere Verhältnis Heinrichs zu Abt Gotthard,®  worauf in der zitierten Urkunde eigens hingewiesen wird (quia nobis fideliter ser-  vivit et dignus quem beneficiaremur fuit). Ein solcher oder ähnlicher Passus ist in  anderen Übertragungsurkunden selten zu finden. Dieses besondere Verhältnis hängt  mit den Zuständen in Niederalteich zusammen, das im 10. Jahrhundert als Ka-  nonikatsstift bestand. Der 995 seinem Vater Heinrich II. folgende junge Herzog  Heinrich IV., der spätere König Heinrich II., wollte Niederalteich wieder in ein Bene-  diktinerkloster umwandeln, was aber Schwierigkeiten bereitete. Erst als sich Gott-  hard, der seit seiner Kindheit im Kanonikerstift lebte und zeitweise hier Propst war,  nach beständigem Drängen des Herzogs bereit erklärte, die Leitung des Klosters zu  übernehmen, gelang 996 die endgültige Wiedereinführung der Benediktinerregel, und  zwar nach den Gorzer Reformstatuten. Herzog Heinrich pflegte zu dieser Zeit ver-  traulichen Umgang mit Gotthard. Nachdem der neue Abt die reformierte Benedik-  tinerregel im Kloster gefestigt und seinerseits andere Klöster zu reformieren begann,  richtete er seine Aktivitäten nach außen und bewirkte u.a. die Schenkung einer  Hofstatt in Regensburg (... piam Godehardi abbatis ... peticionem ...), wobei sicher  auch König Heinrich dasselbe Bestreben hatte. Der tatkräftige Abt wird öfter in  Regensburg geweilt haben, um für seine Reformbestrebungen Unterstützung beim  König und in St. Emmeram zu bekommen.’  Die Lokalisierung und Einordnung dieser Hofstätte muß neu vorgenommen wer-  den. Peter Schmid gibt zu bedenken, daß die Lokalisierung dieser area Schwierig-  keiten bereitet, weil sich in der Neuzeit die Erinnerung an einen Niederalteicher Hof  verloren hat.'° Die neuere Literatur bringt den Niederalteicher Hof in der Schäffner-  straße Nr. 16, 18, 20 und 22.'! mit der Schenkung von 1002 in direkten Zusammen-  chronologico-diplomaticus episcopatus Ratisponensis, Tomus I, Ratisbona 1816, 115 f. Regest:  MB Bd. 53/I, Nr. 9.  * Vgl. dazu Josef KıOse, St. Wolfgang als Mönch und die Einführung der Gorzer Reform  in Bayern, in: Beiträge zur Geschichte des Bistums Regensburg 6 (1972) 73 ff. u. 79 ff.; hier  weiterführende Lit. zu Gotthard und zur Gorzer Reform.  ? Carl Theodor GEMEINER, Regensburgische Chronik, unveränderter Nachdruck der Ori-  ginalausgabe, neu hg. v. Heinz ANGERMEIER, Bd. I/II, München 1987, 136 berichtet, daß Gott-  hard öfters in Angelegenheiten seines Klosters nach Regensburg kam und daß er hier und  anderswo Wundertaten vollbrachte.  1° Regensburg, Stadt der Könige und Herzöge, 124.  '! Helmut-Eberhard PauLus, Baualterspläne zur Stadtsanierung in Bayern, Regensburg V,  Literale G Pauluserwacht, hg. v. Bayerischen Landesamt für Denkmalpflege, München 1984,  214-220; Anke BORGMEYER (wie Anm. 5), 55 bringt die Hofstatt von 1002 und die Anwesen  in der Schäffnerstraße in direkten Zusammenhang, indem sie schreibt: Der Niederaltaicher  Hof wurde 1002 von Heinrich II. geschenkt und erstreckte sich über die heutigen Anwesen  Schäffnerstraße 16, 18, 20 und 22. Auch Alois ScHMID, Regensburg (Historischer Atlas von  Bayern, Teil Altbayern 60), München 1995, 253, meint, daß die von König Heinrich II. ge-  schenkte Herberge von Abt Hermann 1264 durch den Erwerb einer weiteren Hofstatt noch  ausgebaut wurde.  329) wobeı sıcher
auch Könıg Heıinrich dasselbe Bestreben hatte. Der tatkräftige Abt wiırd öfter ın
Regensburg geweıilt haben, für seıne Reformbestrebungen Unterstützung beim
Köniug un! 1n St mmeram bekommen.?

Dıie Lokalisıerung und Einordnung dieser Hoftstätte mu{ß NEeUu VOTSCHOMIME WeI-
den. Peter Schmid g1bt bedenken, dafß die Lokalisierung dieser ICa Schwierig-
keıiten bereıtet, weıl sıch 1n der euzeıt die Erinnerung eiınen Nıederalteicher Hof
verloren hat.!“ Dıie CUCIC Lıteratur bringt den Nıederalteicher Hot 1n der Schäftner-
strafße Nr. 16, 18, und 97 11 MI1t der Schenkung VO' 1002 iın direkten Zusammen-

chronologico-diplomaticus ep1scopatus Ratısponensıs, Tomus I, Ratısbona 1816, 115 Regest:
Bd. 53/1, Nr.
Vgl dazu Oose: KLOSE, St. Wolfgang als Mönch un!| d1e Einführung der Gorzer Reform

1n Bayern, 1N: Beıträge ZU!r Geschichte des Bıstums Regensburg (1972) $ t£f.; hier
weiıterführende Lit. Gotthard und Zur Gorzer Reform.

9  Q Carl Theodor (JEMEINER, Regensburgische Chronik, unveränderter a  TUC der Or1-
ginalausgabe, NEeu hg. Heınz ÄNGERMEIER, 1/IL, München 1987, 136 berichtet, Ott-
hard öfters ın Angelegenheiten seınes Klosters ach Regensburg kam und daß hıer und
anderswo Wundertaten vollbrachte

Regensburg, Stadt der Könige un! Herzöge, 124
11 Helmut-Eberhard PAULUS, Baualterspläne Zzur Stadtsanierung in Bayern, Regensburg V,

Literale Pauluserwacht, hg. Bayerischen Landesamt tür Denkmalpflege, München 1984,
214—-220; nke BORGMEYER (wıe Anm 5), bringt die Hotstatt VO 1002 und dıe nwesen
1n der Schäffnerstraße in direkten Zusammenhang, indem sıe schreibt: Der Nıederaltaicher
Hot wurde 1002 VO:  3 Heinrich I1 geschenkt und erstreckte sıch über die heutigen nwesen
Schäftnerstraße 1 'g 18, und uch Alois SCHMID, Regensburg (Hıstorischer Artlas VO

Bayern, 'eıl Altbayern 60), München 1995, 253 meınt, dafß die VO König Heinrich I1 pCc-
schenkte Herberge VO:!  —_ Abt ermann 1264 durch den Erwerb eıiıner weıteren Hotstartt noch
ausgebaut wurde.
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hang. Dabei 1St die Ortsbezeichnung plateae, auE ucıt ad flumen für dıe Schäffner-
straße ausgeschlossen, weıl die Entfernung Zr Flußß, ZUrTr Donau, viel weıt 1St.
Schon Gemeıiner hat dies 1800 emerkt und geschrieben: Niederaltaich hat Uon die-
SE7/71 Jahr uıne Urkunde ıne Behausung ın der Stadt Wasser.!* Diese Loka-
lısıerung stiımmt ‚War nıcht ganz, aber autf jeden Fall wırd dıe ähe des Wassers, der
Donau, betont. Dıiıe Zzweıte Ortsbezeichnung x1bt eın benachbartes Grundstück d
nämlıch das des Ru07zı. Dıeser Ruozı begegnet zwıschen 1020 und 1030 1n den Re-
gensburger Tradıitionen zweımal als theleonarius” un erscheint auch 1n weıteren
Tradıtionen bıs ın dıe vierzıger Jahre des 11. Jahrhunderts als Zeuge.”” Er MU' eın
einflußreicher, vermögender Mann SCWESCII sein, ” denn das westliche Stadttor
Ausgang der Ludwigstrafße wurde Rouzanpurgthor oder Rocını ZENANNT, W as
ohl mıit dem Namen Ruozı zusammenhängt. Dıieses Tor WAar das esttor der arnul-
tinıschen Stadtmauer, dıie zwıschen der Weißenburgstrafße und der Engelburgergasse
entlanglıef. Es WAar eın massıves Haus mıiıt einem gewölbten Durchgang. Daneben
stand eın hoher Turm, der 1ın spaterer eıit ıne Uhr Iru Daher wurde dieser Teıl der
Straße spater &u Uhr“ geNaANNT. YrSst 1830 wurden lor und urm abgebro-
chen."® Eın weıteres Indız für dıe Lage der Hotstätte 1St die Angabe infra MUNTIS urbiıs
Radesponensis. [)as kann I1a ‚War allgemeıin verstehen als iınnerhalb der Stadt-
ILLAUCTITIN gelegen, aber auch als ınnerhalb und 1n der ähe der (westlichen) Stadt-

Von diesen Angaben ausgehend, mMuUu die Hotgstätte 1n der Engelburgergasse 17

lıegen und das zweıte Grundstück der westlichen Straßenseite, VO  — der Ludwig-
straße Aaus gesehen, se1n. Im westlichen Teıl dieses Grundstückes steht heute die
frühere Engelburgerschule, jetzt Kınderhort Engelburger Gasse, heute Am Schul-
bergl Nr. Der östliche Teıl 1st unbebaut und WAar trüher der Schulhoft. Wenn INnan
den östlichen Teıl dieses Grundstücks und den westlichen Teıl usammensıeht und

den Rändern abschreıitet, ergeben sıch ın z die 1n der Urkunde angegebenen
Maßse, nämlıi:ch Fuflß ın der Breıte un! Fufß 1n der ange

12 (GGEMEINER, Regensburgische Chronıik, 147
13 ose WIDEMANN, Dıie Tradıtionen des Hochstiftftes un! des Klosters St. Emmeram (Quel

len und Erörterungen ZUT bayerischen Geschichte, 8); München 1943, Nr. 341 3164
14 Ebda., 10 Zeugennennungen. Dabej könnte uch eın Verwandter der eın Träger gleichen

Namens gemeınt se1n. In der zweıten Hältte des 11. Jahrhunderts kommen och eiınmal
16 Nennungen VOTVI, die sıch natürlic nıcht auf den theleonarıus beziehen.

15 Roland SCHÖNFELD, Regensburg 1mM Fernhandel des Mittelalters, 1 HVO 113 1973),
20 f) nımmt d da{fß der Name Ruozı aut eınen Kaufmann miıt T: Verbindungen ach Kıew
hinweist der O: aut eiınen russischen Händler, der sıch ın Regensburg nıedergelassen hat.
Letzeres 1st wohl abwegig, da nıcht anzunehmen Ist, da{fß eın Stadttor ach eiınem russıschen
Händler benannt wiırd

(JEMEINER, Regensburgische Chronik, 206, Anm. 47 Hugo raf VO WALDERDORFF, Re-
gensburg 1ın seıiner Vergangenheıt und Gegenwart, Regensburg "1896, 9 9 nın das lor
Rauzanpurgthor; ebenso Felıx MADER, Dıie Kunstdenkmäler der Oberpfalz, XXI[L, Stadt
Regensburg 11L, München Wıen 1981 (Nachdruck der Ausgabe VO 66; arl BAUER,
Regensburg, Kunst-, Kultur und Alltagsgeschichte, Regensburg ”1997, 781 mıit Abbildung
des Rouzanburgtores und des Uhrturmes.

17 DPeter SCHMID, Regensburg, Stadt der Könige un! Herzöge, 124, hat diese Lokalısierung
19/7/ VOILSCHOIMNINECN, Auf der beilıegenden artenskiızze „Königsbesıtz“ 1st die ATECA e1ın-
gezeichnet Nr. Übrigens hat schon Rudolt FREYTAG, Ite Bischofs- und
Klosterhöte ın Regensburg, Bayerischer Anzeıger/Regensburger Anzeıger, Aprıil 1940,
gemerkt, da{fß das Grundstück ın der Gegend des Weißgerbergrabens suchen seın erd
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Es 1st selbstverständlich anzunehmen, dafß das Kloster Nıederalteich auf dieser
Hofstätte eın Haus, eiınen Klosterhoft, errichtet hat, 1n dem der Abt und dıe Kon-
ventsmitgliıeder Unterkunft tanden und Versorgung erhielten, wenn S1e iın Regens-
burg hatten. Und Anlässe dazu gab Es dies einmal polıtische
Anlässe be1 Reichsversammlungen und Landtagen un! ZU anderen wiırtschafrtliche
Anlässe. Lag doch eın Teıl des Klosterbesitzes ın der Diözese Regensburg, VOT allem
1M Gäuboden sudlıch VO Straubing' 1mM Isar- und Vilstal südwestlich VO Lan-
dau 18 und iın Mıntraching un! Umgebung Alleın ın der ersten Hältte des 11.Jahr-
hunderts wurden 1ın Regensburg vier Schenkungs-und Bestätigungsurkunden VO

Heınrich I1 un! Heınrich 111 ausgestellt, dıe noch 1mM Orıgıinal erhalten sınd. Leider
wı1ıssen WIr überhaupt nıcht, W anllı das Haus gebaut wurde und Ww1e beschatten
W3a  — Eınes steht jedoch fest: Der Niederalteicher Hot befand sıch iın der Engel-
burger (Gasse ganz ın der ähe der westliıchen, arnultinischen Stadtmauer und des
westlichen Tores darın, des ehemaligen Rouzanburgtores.

Seı1it der Schenkung der Hoftstätte VO  —; 1002 exıstieren keinerlei Nachrichten über
den ersten Nıederalteicher Hot. Wır wI1ssen nıcht, wıe lange dieses nwesen bestand,
ob abgebrannt 1st oder ru1ınös wurde oder ob VO Kloster verkauft wurde. Wäih-
rend des 1} Jahrhunderts dürfte der Nıederalteicher Hof weıter bestanden haben,
da das Verhältnis der deutschen Herrscher ZU Kloster gut W al und Niıederalteich
se1lıt 1004/1014 eindeutig Reichskloster W3  —$ ıne eventuell kritische eıt trat eın, als
Otto VO  - Nordheıim, O70 Herzog VO Bayern, dıe Abte!: als Lehen übergeben
wurde. Fuür die eıt des Investiturstreıtes 1St wenıg über Nıederalteich ekannt.
ach dem Verlust der Reichsunmiuttelbarkeit und der Vergabung das Bıstum
Bamberg als Lehen 1m Jahre 1152 könnte ıne eıt gekommen se1n, in der das Mau-
ritiusstift den Hof 1n Regensburg abgegeben hat, weıl Ja VO:  - da VO Bischof
VO Bamberg auf den Reichs- und Hoftagen verireten wurde. ıne entsprechende
Nachricht 1st jedoch nıcht überlietert. FEıne weıtere schwere eıt für das Kloster
brachten dıe Bedrückungen durch die VOögte, die Graften VO ogen, VO Ende
des 11. Jahrhunderts bıs deren Aussterben 1mM Jahre 1247) Besonders Abt
OppO (1202—-1229) kam die Abte1 den Rand des Ruins. ber auch 1ın den Auf-
zeichnungen Abt Poppos 20 1ST keine Nachricht über den Klosterhof vorhanden. So
bleibt also 1Ur dıe obıge Annahme, da{fßß der Klosterhoft 1ın der Engelburger (Jasse aus
welchen Gründen auch ımmer abgegangen 1St.

Der spätmittelalterliche Niederalteicher Hof ıIn Regensburg
Dıie nächste Nachricht über eın Haus des Klosters Nıederalteich seıt der Schen-

kung VO 1002 STamMmMTL AaUus dem Jahre 1249 Be1 den otızen über die Bautätigkeıit
Abt Hermanns tindet sıch folgender Eıntrag XLVIIIIT expendı ın reparatıone
domus nOstkre KRatıspone CLYCA talenta.?)

1/aOse KLOSE, Dıie Urbare Abtrt Hermanns VO Nıederalteich (Quellen und Erörterungen
ZUuUr bayerischen Geschichte 43), München 2003, Teıil I, 418—432 Urb 2 9 Donaugau);
DERS.,, De predils ın Tunaugeu. Straubing und Umgebung 1n Nıederalteicher Quellen bıs ZU!T

Resignatiıon Abt Hermanns (1273), 1n 97-1997, 1100 Jahre Straubing, Straubing 1998, 5 / —RD
18 Vgl Josef KLOSE, IDIT: Urbare Abt Hermanns VO Nıederalteıich, 'eıl E 59—84 (Amter

Usterling und Oberhausen).
19 DERS., Dıie Urbare Abt Hermanns VO  - Nıederalteich, eıl I) 435—456, Urb 2717152

Mintraching).20 Ebda., 'eıl 1L, 8O03—816 Urb da
Haus-, Hot- und Staatsarchiv Wıen, Handschr. Böhm 581 Sıgn. rOoL, (Dıe Wıener
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Es erhebt sıch U  - die Frage, ob sıch 1erbei das Haus iın der Engelburger(Jasse andelt, das restaurıert wurde, oder eın anderes Haus. Nachdem die KOs-
ten für die Wıederherstellung eınes Hauses eigentlich hoch erscheinen, könnte
INan annehmen, dafß hier eın anderes Haus gemeınt se1ın mu{(ß Vielleicht wurde
dieses Haus ru1nös gekauft und mu{flte dann hergerichtet werden. Dieses Haus müßte
dann 1n der Schätfnerstrafße gelegen se1n, die CcCuere Lıteratur dieses Haus
sucht. SO lokalısıert Richard Strobel 1976 das Haus iın der ähe des Latrons 1n der
Scheftnerstraße, dem alten Namen der Schäffnerstraße, und beruft sıch dabe: auf

Schmetzer, der den Hot für das Jahr 1244 dort feststellte.“ Leider 1Sst der Hınweis
auf Schmetzer wertlos, da dıe Liıteraturangabe allgemeın gehalten 1St, dafß die ent-
sprechende Stelle nıcht autftindbar 1St. Der einZ1g eventuell brauchbare Hınweiıis
Strobels 1st der, dafß autf dem Kataster der Pauluserwacht VO  - 780 1M Stadtarchiv
die Ecke (der Schäffnerstraße) mit „Capellen“ bezeichnet ist, womlıt die Kapelle des
Nıederalteicher Hotes gemeınt se1ın könnte. Trotz dieser Unsicherheiten legt 1M
Baualtersplan Zur Pauluserwacht Paulus die Häuser Nummer 16, 18, und der
Schäffnerstraße als Standort des ehemalıgen Nıederalteicher Hoftes fest.“ Er beruft
sıch dabe!: auf Strobels Werk über das Bürgerhaus ın Regensburg und autf Bauakten
und Baupläne, die bıs 847 zurückreichen und den Wıederautbau und Neubau der
vier Häuser beinhalten. Der Nıederalteicher Hoft wurde nämlı:ch be1 der Beschie-
Sung der Stadt durch Napoleon 1mM Jahre 1809 zerstort. Dıie Grundstücke wurden
dann ab 813 aufgeteilt und Regensburger Bürgern überlassen. Fur den Standort
Schäffnerstraße bleibt daher als Begründung dıe Überlieferung 1ın der Verwaltungund 1n der Bevölkerung der Stadt

Der Besıtz eines Hauses ın der Stadt 1mM beginnenden Spätmittelalter wiırd jedochnıcht 11UT durch dıe Notız VO:  - 1249, sondern auch durch ıne Urkunde Abt Her-
N: AUS$S dem Jahre 1264 gefestigt.“” Der ext dieser Urkunde lautet folgender-ma{fßen:

Cum 4YTea ılla, GE est Contigua OSLrYe domu: Katıspone, per ıncendium aD edi-
ficis DACUALA el eadem NnNOSEra domus periculo ıncendu LIUNC fuisset, NOS Hermannus
abbas futuris periculıs Precavere volentes dictam comparavımus apDut GUCN-dam dictam Hornler, Cvem Ratısponensem, DTrO VI/ librıs KRatısponense monele, ıta
quod ıpse Tlam Karolo de Lerchenvelt resıgnavıt el ıdem eandem Heinrıco
de Oetling et Dıiıtmaro de Puchofn, servientibus nostrıs, contulıit Iure feodi, uUt ıDs1 el
posterıtas OT nomıne ıllius feudi eandem Sine MNı utilitate ıpsorum eccle-

Handschrift Abrt Hermanns=C V : dazu KLOSE, Die Urbare Abt Hermanns 34” .} 47° Eın
inhaltlich fast gleichlautender Eıntrag befindet sıch 1mM gleichen Kodex, 1n Ltem CONSUMPD-sıt eodem NNO bezieht sıch auf den Begınn des Eıntrags mıiıt der Jahreszahl ın
reparatıone domus Ratıspone plusquam danach Lücke) Llibras Ratısponenses.Rıchard STROBEL, Das Bürgerhaus 1n Regensburg, Mittelalter, Tübingen 1976, 2 9 Anm.
106 ach Schmetzer betand sıch die Gotthardkapelle und der 1244 der Schetftner-
straße okalisıerte Hof be1 Lıit. 104 die Grundstücke, die früher den Nıederalteicher Hof
bıldeten)23 DERS., Bürgerhaus ebda

24 Helmut-Eberhard PAULUS, Baualtersplan ZuUuUr Stadtsanierung, Regensburg 1t.G Pau-
luserwacht, Bayerisches Landesamt für Denkmalpflege, München 1984, 214-220 Ausschnıiıtt
AuUus dem Baualtersplan Abb

25 BayHStA Kloster Nıederaltaich Lıit. Nr. 39 74’; Haus-, Hof- und Staatsarchiv Wıen,
Handschr. Böhm 581 Sıgn. rot, 1, 56°
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sLe nostre usıbus Conservarent. Testes: Heinricus sapıens, Chunradus plebanus de
Yserhof, Herwicus Pollex, Livtoldus ın foro, Viricus consobrinus SK et Heinrıicus
nOtarıus eiusdem, Heinricus de Oetling, Dıtmarus de Puchofn, Heinrıicus de Awvr-
bach, Fberhardus de Moulheim, Timo, Heinrıcus millicus de Sıfkofn Viricus hospes el
alız multz. Actum Ratıspone ANNO dominı TTferia infra OCciLavam

epyphanie.
Bedauerlicherweise wiırd ın dieser Urkunde die Lage des Klosterhofes und der

dazugekauften Hoftstätte nıcht angegeben. Auf jeden Fall wiırd urkundlich festgehal-
ten, daß Niederalteich eın Haus 1n Regensburg besafß Da diesem Haus noch
ıne benachbarte Hotstätte erworben wurde, könnte für die Schäffnerstraße SPIC-
chen, da der Niıiederalteicher Hot dieser Stelle eiınen ansehnlichen Platz einnahm,
der durch diese Vergrößerung hätte erreicht werden können Der Deutsche Stäiädte-
atlas“ lokalisıert den Nıiıederalteicher Hof 1ın der Schäffnerstrafße Nr. EL W as eın
erheblich kleineres Grundstück als die dreı weıteren Grundstücke (Nr. 20, 18, 16)
nach dem Baualtersplan Nr. ware und den Dazukauf eınes weıteren Grundstückes
einsichtig erscheinen 1eß ıne Begründung für diese Lokalısıerung wiırd allerdings
nıcht gegeben. Der hıer Salmann Kar VO  - Lerchenteld hatte gyuLe Bezıe-
hun ZUuU Kloster ebenso wıe der als euge Herwig Pollex aum),
dem 1263 ach Abfindung des Karl VO  3 Lerchenteld eın Hot ın Mangolding über-
tragen wurde.“ Dıie Kaufverhandlungen ührten der Niederalteicher Konventuale
Heınrıch, genannt der Weıse, und der Pfarrer Konrad VO Isarhofen, der die Funk-
tıon eiınes Notars des Klosters ausübte.“ Heıinrich VO' Ettling und Diıetmar VO:  .
Buchhoten die bedeutendsten Klosterministerialen.“” Aus den beteiligten Per-
[80)81 alßt sıch schließen, dafß diıesem Kauft ıne erhebliche Bedeutung beigemessen
wurde.

die IICUu erworbene Hofstätte, deren Bebauung Ja durch eınen Brand dem Erd-
boden gleich gemacht wurde, sogleich wıeder bebaut wurde, ertahren WIr nıcht.
Jedenfalls scheıint dıe Belastung durch den Zukauft und das Haus erheblich BeCWESCH

seın, denn schon we1l Jahre nach dem Erwerb der ICa überträgt Abt Hermann
das Haus dem Regensburger Domkanoniker Ruland Leibrecht, und ‚WAar 1n
orm einer dispositiven Urkunde, die tast alle Formularteile enthält:

Nos Hermannus de: gratia 4Abbas ın Altah inferiorı el CONVeEnNLus ıbıdem per presens
scrıptum CONsLAYre CuPIMUS UNLVETSIS, quod NOS domum nNOsSLIram Ratıspone sıtam l0Cca-
DLMUS domino Rulando KRatısponensis ecclesie honorabili CANONLCO ad uıte SC Lempo-

talı modo, quod ıdem ın melioratione domus IDS1US expendet singulis AannıS
Liıbram YLANM enariıorum Ratısponensıis moONnetke el nobiıs et famıilie nostre, quotiens
ıbıdem MANeTE NO contingıt, lectisternia minıstrabit er NNONE nostkre reposıtorıium
habebimus ın eadem. Item promasıt, quod ın eadem OMO C familıa $a facıat
mansıonem. Et $1 quando forte DOCALUS fuerit ad choralem domum mel alıas preter
au am ın predicta NOSEIEra 0OMO sıbı placuerit habitare, nOSsSEra domus FTUuNC

26 Hg u. bearb Heınz STOOB, Lieferung L, Nr. C (Regensburg), Dortmund 1973, Kataster-
karte Von 829

KLOSE, Dıi1e Urbare Abt Hermanns, Teıl L, 438, Anm. 12 u. 13
28 Josef KLOSE, Las Urkundenwesen Abt Hermanns VO:  - Nıederalteich (1242-1273), seıne

Kanzleı und Schreibschule (Münchener Hıstorische Studıen, Abteilung Geschichtliche Hılts-
wissenschaften 4), Kallmünz 1967/, 6/-69

KLOSE, Dıie Urbare Abt Hermanns, Teıl I‚ Anm. 109 Anm.
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aD 1DSO vacabiıt el de 1DSa O0OMO nobis quicquid placnuerit ordiınare licebit sıbı vel
CHLCUMGUE legare voluerit, IUNC Lantium restitnetur, quantum LENSIUM prescrıp-
IM  3 expendit ın eadem. Lt UT ıste CONLYACLUS ryobur optineat firmitatis, presens INSEru-
mentium sıgıllıs nostrıs placuit COMMMUNIYL. Actum KRatıspone ın festo sanctı Dyonası
ANNO domuinı FL, Testes: Heinrıcus sapıens, Engelschalcus sacerdos, hun-
radus plebanus de Iserhofn, Liutoldus CLULS Ratsponensıs, Heinrıcus de Auerbach,
Liupoldus de Haımıgn, Wernhardus de Aıchperch, Ditpoldus Panholz el alıı multz.

Mıt der Vergabe des Klosterhofes eiınen Drıitten Vorbehalt des ber-
eigentums un bestimmten Nutzungsmöglıchkeiten macht der Nıederalteicher Hoft
die Entwicklung mıt, die allen Bischots- und Klosterhöfen 1mM Spätmuittelalter -
tıel, wenngleich der Nıederalteicher Hof noch seıne Bedeutung SCH des rund-
besitzes des Klosters ın der ähe VO  - Regensburg ehielt. Für die Lage des Kloster-
hotes ın der Schäfftnerstraße spricht diese Urkunde insofern, da der Hof eıiınen
Domkanoniker vergeben wurde, der VO  - hier keinen weıten Weg Zu lıturg1-
schen Dienst 1mM Dom hatte. Dıie Lage unmıttelbar suüdlıch des Latron verspricht
SCH der ähe ZU geistlichen und weltlichen Herrschaftsmittelpunkt ZEWISSEVorteıile, die Abt Hermann einkalkuliert haben Mag, auch wenn Regensburg nıcht
mehr die Bedeutung für dıe Reichs- und Landesverwaltung hatte W1e€e 1mM och-
mıttelalter. So verwundert nıcht, Wenn der Hof 1mM Spätmuittelalter veräußert
wurde, weıl auch das Kloster ımmer mehr Bedeutung verlor. Wıe un: WE  ' der
Hot verkauft wurde, 1st unklar. Während nach Ried” das Haus 1485 das Kloster
Obermünster abgegeben wurde, ging nach Paulus*” der Hot 1n den Besıtz des
Klosters St mMmmeram über und 1726 ın bürgerlichen Besıtz. Beide Autoren CcCcNNECN
leider keine Quelle für ihre Angaben. Dıiıe Miıtteilung VO  - Rıed hat iınsotern ıne Zro-Sere Wahrscheinlichkeit, da nach dem Deutschen Städteatlas das Nachbargebäude in
der ehemalıgen Nıkolaus- oder Nıkolaigasse, heute Grasgasse Nr. 1, die ehemalıge
Stallung VO  — Obermünster lag  32

So wırd INan des Fehlens urkundlicher oder schriftlicher Bestätigung der
Lage des spätmittelalterlichen Nıederalteicher Hotes 1n der Schätftnerstraße esthal-
ten mussen.

Dıie Kapelle ım Niederalteicher Klosterhof
In allen Bıschotshöten und ın den meısten Klosterhöten 1ın Regensburg ebenso

WI1e€e 1ın vielen Patrızıerhäusern befanden sıch 1mM Miıttelalter Kapellen.“ So hatte
auch der Nıederalteicher Hoft ıne Kapelle, die erstmals 1ın eiıner objektiv tormulier-
ten Urkundennotiz AUuS dem Jahre 1260 ZCeENANNL wiırd:

Chunradus faber de Sunching, homo sanctı Maovrıcıu, resıignaAaUit Her-
ANN! abbatı quandem CUT1LAM ın Sunching CM agrıs quası ad FE“ ıngera et DaArvOo
DYAaLO, que feudaliter ab ecclesia possidebat, et recepit de MNMANK dıctı abbatıis sıbz el
posterıtatı SUC ad 145 hereditatis, UL exinde ad capellam sanctı Mavrıcu ın O0OMO F A
tahensium Ratıspone sıtam denarı annuatım ıIn festo predicti Matyrıs persolvan-

30 Codex diplomaticus, 115 Anmerkung. SO uch Aloıs SCHMID, Hıstorischer Atlas, Heft 6 9
253

31 Baualterspläne, „ 215
Lieferung I) Nr. (Regensburg), Katasterplan VO 1829

Martın HOERNES, Dıie Hauskapellen des Regensburger Patrızıats, Studıien Be-
stand, Überlieferung und Funktion, Regensburg 2000
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IMr. Actum Ratıspone halendis decembrıiıs. Testes: Heinrıcus, Gotfridus, Heinrıcus,
Meıngotus de Sunching, Otto plebanus de Salr, H(einrıcus de Awerbach, Of(tto) de
Molheim, Al(bertus) de Purchstal, Hf(einrıcus yıllicus de Sıfchofn. Ft nNOLA, quod pre-
dıict:z ITI DLrı H(einrıicus), G(otfridus), EINTICUS el M(eıingotus de Sunching eodem
dıe prenotLatlo abbate ryrenuntiaverun Dro e DYro omnıbus coheredibus SU1S
tot: LUYL, quod 245 ın sepedicto predio competere uvıidebatur

Dıie Pfennige, dıe der Sünchinger Schmied Konrad für dıe Umwandlung des
Lehens 1n Erbbesitz eisten hat, werden also für den Erhalt oder die Ausstattung
der Kapelle 1m Nıederalteicher Haus verwendet. Dıie Formulierung capella sanctı
Macvrıcu bedeutet wohl, da{fß eben ıne Kapelle des Klosters Niederalteich 1St, des-
SCI1 Kırche dem heilıgen Maurıtıus geweıht ISt. Man könnte allerdings auch diese
Stelle interpretieren, dafß der heilıge Maurıtıus der Patron dieser Kapelle 1St. och
wiırd 1n der Folgezeıt der heilıge Gotthard als Patron gEeENANNL, da{fß eın
Patronatswechsel stattgefunden haben müßte, W as ‚War möglıch ware, aber ohne
schrittlichen Hınweıs nıcht ANSCHOINLIN werden dartf. Be1 dieser Übertragung WAar

übrigens Abt Hermann persönlıch ın Regensburg anwesend. In den Urbaren Abt
Hermanns befindet sich darüber hinaus eın weıterer Eıntrag über Finkünfte der
Kapelle aus Sünching:

In Süniching de quibusdam dotibus capelle ın O0O7MO NOSEra Ratısponensı dantur
denarı.

Es handelt sıch hier offensichrtlich Dotalgut 1ın Sünching für die Kapelle des
Klosterhotes 1ın Regensburg, wobel nıcht angegeben wiırd, w1ıe dieser Besıtz eschaf-
fen WAar und WCI ıhn gestiftet hat und ob ıne einmalıge abe Wal oder ob S1e
regelmäfßıg verabreicht wurde. Mıt der oben genannten jJahrlıchen Leistung durch
den Schmied Konrad AUuUsSs Sünching hängt sS1e wahrscheinlich nıcht INM!]:!

Dıie Kapelle taucht ın der Folgezeıt 1Ur spärliıch auf. Strobel spricht jedenfalls VO
eıner Gotthardkapelle 1mM Niederalteicher Hoft, jedoch ohne nähere Angaben.”” Im
Spätmuittelalter mu{f@ die Kapelle jedenfalls noch bestanden haben, weıl S1e 1mM Ptar-
reienverzeıchnıs VO 350 geNaANNT wird.?”® Was mıt dem Klosterhof bzw. mıiıt der
Kapelle ach dem Übergang der Reichsstadtu Protestantismus geschah, 1St unbe-
kannt. Zu Begınn des 17. Jahrhunderts soll dıe Kapelle jedenfalls schon abgegangen
se1n, WI1e Grienewaldt 1ın seıner Chronık Aaus dem Jahre 1615 berichtet.” Der Bau-
altersplan stellt aber fest, da{fß der Bıldhauer Bartholomäus Müller 1616 einen Auft-
trag für diese Gotthardkapelle ausgeführt haben sol138

34 KLOSE, Dıie Urbare Abt Hermanns, 44 7 Urb 21/28).35 Das Bürgerhaus 1ın Regensburg, Mittelalter, Tübingen 1976, Strobel beruft sıch uch
hier auf Schmetzer, hne jedoch dessen Quellen ecMNNECN (Anm. 106)

Paul MaI, Ptarreienverzeichnisse des Bıstums Regensburg 4US dem 14. Jahrhundert, 1:
HVO 110 (1970), 15 In Curı1a Nieder Altaich, ın der Anmerkung als St Godehard, Nieder-
altaıcher Hot bezeichnet. uch abgedruckt beı HOERNES, Hauskapellen,

Francıscus 1erıma GRIENEWALDT, Ratisbona oder summarısche Beschreibung der uUur-
alten nahmhatten Stadt Regensburg, 1615, Eın Capell ım Hof des Closters Nıeder Altaich
HOERNES, Hauskapellen, E schätzt Grienwaldts Kenntnisse der staädtischen Topographıie
nıcht sehr hoch e1n. Er me1ınt auch, dafß ıhm die Hauskapelle des Nıederalteicher Hotes unbe-
kannt WAar (Anm. 34)38 PAULUS, Baualtersplan Lit. G, Pauluserwacht, 215 und d
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Allerdings fehlt ede Quellenangabe für diese Aussage. S0 hat sıch 1ın der begıin-nenden euzeıt dıe Spur der Gotthardkapelle w1e auch die des Nıederalteicher
Hoftes verloren. iıne letzte schwache Eriınnerung bietet der Kataster der Pauluser-
wacht mıt einem Eıntrag VO:  3 1780, der dıe Ecke der Schäffnerstraße gegenüberder Grasgasse mıt „Capellen“ bezeichnet.”

Weıterer Besıtz des Klosters Niederalteich ın Regensburg
Außer dem Klosterhof besafß Nıederalteich noch weıteren Grundbesitz iın Regens-

burg, der jedoch VO:  - geringerer Bedeutung W äal.
och VOT der Nachricht über eın Haus des Klosters 1n Regensburg aus dem Jahre

1249 geht Aus$s eiıner objektiv gehaltenen Urkundennotiz Aaus dem Jahre 1247 ® hervor,
da{fß Nıederalteich 1ın der Stadt drei Gehötte Lehen vergeben hat

NNO ab InCarnatıone dominı ( MX} X kalendis mau Syghardus de
Eglolfshaim resıgnavIıt domino Gemlingario, C1U1 Ratısponensı, partem feudi SUl,
quod habuit ab ecclesia ın urbe Ratısponensıiıs ın loco, quı DOCALUY Gemzing, FIT CUYT-
Les, HKATUM UNAML IUuNC insedit, guı dicebatur Suevus, alteram Viricus el UXOY 5SUA, Ler-
C1am Adalhohus, et soluunt T5 talenta. IDse autem Gemlinger petivıt ıpsum feudum
UXOT1 5SUd, fılie Gumbpertiı monetarıt, el filie SC conferri, quod nondum habuit pluresheredes, quod el factum est. Actum Ratıspone nobiıs Hermanno abbate el
OTA hıs testibus. Testes: Albero hospes noster, oppo plebanus de Mondriching,Gamrıth schulthaiz, ÖOtto Prager, Heinrıcus Zanner, Lybhardus ın lata S$ETALA el alıız
C1VeES Ratısponenses.

Eıne inhaltsgleiche Urkundennotiz 1st 1M Münchener Urbar Abt Hermanns über-
lıefert, die sıch NUuUr durch dıe Eingangsformulierung unterscheidet: * Syghardus de
Egloffhaim habet ın urbe Ratıspona quedam feoda Ex hüs resignavıt domino Heıin-
Y1CO ıcto Gemlingarıio, C1U1 Katısponensı, IT CUYTLeES ın loco, quı DOCALUYT Gemzing,
HKATUT UNAM

Sıeghard VO  - Alteglofsheim und se1ın Bruder Karl esaßen we1l Huten in Mın-
trachiıng VO Kloster Lehen.“ Weiıl sS1e bischöfliche Mınıisterialen N, erklärt
sıch ohl iıhr klösterlicher Lehensbesitz den dreiı Grundstücken 1n Regensburg.
Da aber Abt Hermann offensichtlich eintlußreiche Regensburger Bürger gewınnenwollte, übertrug diese drei Gehöfte dem Heinrich Gemlinger, der der Schwieger-
sohn des Münzmeısters (monetarıus) Gumbertus un: Mitglied der unıversıtas
CLUVLUM WAl. Er erscheint in vielen Regensburger Urkunden als Zeuge und WAar 1258
Mitglied des Stadtrates.” Der Albero hospes noster als Zeuge wirtft die rage auf, ob

der Wırt des Hauses WAäl, das Abt Hermann und seıiınen Begleiter, den Pftarrer

STROBEL, Bürgerhaus, 26, Anm. 106
Haus-, Hoft- und Staatsarchiv Wıen, Handschr. Böhm S1gn. roL 1, 2 ‚ BayHStA

Klosterliterale Nr. 39, 51
41 BayHStA Klosterliterale Nıederalteich Nr. 39, 51
4) KLOSE, Dıie Urbare Abt Hermanns, Teıl 1, 450 Urb 21/43)43 Karl-Otto AÄMBRONN, Verwaltung, Kanzlei und Urkundenwesen der Reichsstadt Regens-

burg 1M 13. Jahrhundert (Münchener Hıstorische Studien, Abteilung Geschichtliche Hılts-
wıssenschaften 6 > Kallmünz 1968, 61, 03 Zur Famlıulıie der Gemlinger Fritz MORRE,
Ratsverfassung und Patrızıat 1n Regensburg bıs 1400, 1n: HVO (1935); 1—-14/. Zu den Re-
gensburger Bürgern 1ın der Zeugenliste die beiden gENANNLEN Werke
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OppO VO: Mintraching, aufgenommen hat oder ob den Niederalteicher Kloster-
hof bewirtschaftete, der ı schon 1249 erstmals ZeNANNL wird.44 Dıie ÖOrtlichkeit Gem-
ZINS oder GemzZing kann MTL diesem ext nıcht bestimmt werden, aber MIi1t

Urbareintrag, der sıch MM1L demselben Ort betafßt
Gemlingarıius C1U015 KRatısponensis habet feodo urbe ıb.ıdem 144 CUrtLes loco

aul DOCALUT Gemzing, 1IUXId Danubıium under den saılern
Aus dieser SCHAUCIECN Ortsangabe kann die Ortlichkeıt Gemzıing bestimmt Wel!-

den DE hıer VO saılern die Rede 1ST und außerdem die ähe der Donau betont wırd
mu{ß INall den locus Gemzing der ähe des Wiedfangs suchen Im Spätmittelalter
tinden WITLT nämli;ch gehäuft Seiler der Hafnergasse, heute Blaue Liliengasse, die
schräg gegenüber dem Wiıedfang die Goldene Bärenstrafße einmündet 1269 VEOI-

zıchtete der Gemlinger autf diese drei Gehötte Zzugunsten SC111C5 Schwiegersohnes
Wernher VO' Straubing un dessen Ehefrau Halke.“® uch be1 dieser Besıiıtzver-
anderung War Abt Hermann persönlıch anwesend. Im Jahre 1311 findet 1NC e-

Besitzveränderung STa und hıer wiırd die Ortlichkeit Ühnlich angegeben:
sıLe SUNLT CONLYAa Danubium unter den satılern.”*

Fın etzter klösterlicher Besıtz Regensburg meldet C1MN Eıntrag Münchener
Urbar Abt Hermanns Marqguardus de vtıng et fratrueles S41 Chonradus et Hert-

habent UNAM urbe Ratıspona under den lavben apud COT1LAT1LOS Gu€E
solvunt TE} solidos

Dıe VO Eıtting (Gemeıinde Laberweıinting, Landkreis Straubing Bogen), deren
Genealogıe un! Zugehörigkeıit noch nıcht geklärt 1ST wahrscheinlich ınıste-
riale des Hochstittes Regensburg Das erklärt WAaTrum S1C, Ühnlıch WIC die VO:  —

Alteglotsheim, klösterlichen Grundbesitz Regensburg erhalten haben Die Hoft-
under den lavben aDut R Lederer Schuhmacher) lag Kohlenmarkt

Dıie ledererlaube WAar 1Ne Lederschneidebank MI1 darunter oder daneben lıegen-
der Hofstatt 50 Wann und WI1IE diese Hofstatt den Besıtz des Klosters Nıederalteich
gekommen IST, wiırd nıcht erwähnt

ben Kapıtel45 KLOSE, Dıie Urbare Abt Hermannss, 'eıl 1L, 769 (Urb 62/30).
46 Haus-, Hof- und Staatsarchıv Wıen, Handschr. Böhm 581 Sıgn. rOL 1)
4/ Ebda
48 KLOSE, Die Urbare Abt Hermanns, 'eıl 451 Urb 21/46)
49 Günther PÖLSTERL, Das Landgericht Kırchberg und die Pfleggerichte Eggmühl und

Abbach (Hiıstorischer Atlas VO  - Bayern, Teıl Altbayern 53) Mallersdort München 1979
747 ff

Johann Nepomuk SCHWÄBL, Regensburger Orts- und Strafßennamen Manuskrıipt
Stadtarchıv Regensburg, I1 'eıl 404
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